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Rouchzeiche 
 
Ein Volksstück in 10 Bildern von Kurt Hutterli (1993) 
 
BE / 2 D / 5 H / Bild: Abfalldeponie / Arztpraxis 
 
Im Mittelpunkt stehen eine "grüne" Ärztin und ein korrupter Gastwirt 
als Gemeindepräsident. Der ehrgeizige Kommunalpolitiker kombiniert 
Geschäftsinteressen mit politischer Karriere, indem er "es gut" mit 
seiner Gemeinde Bachmatten meint. Er setzt sich für eine 
Langlaufloipe ein; sie bringt durstige Langläufer... Die Finanzen dafür 
soll der Betrieb einer Sonderabfalldeponie sicherstellen. Politische 
Gegner werdem mit miesen Tricks gebodigt oder eingeschüchtert. 
Trotzdem gibt es Widerstand gegen die stinkende Deponie: die Ärztin 
lässt den Abfall untersuchen, obschon der Zutritt zu dieser Grube 
streng verboten ist. Nun versucht es der Gemeindepräsident mit 
Anbiederung, um die Frau Doktor umzustimmen. Doch es gelingt nicht 
so recht. Sein übles Doppelspiel mit dem Feuer - wörtlich zu verstehen 
- gerät ihm zum Verhängnis. 
 
 Ein Stück über Dreck und dreckige Dorfpolitik mit 

heiteren Einlagen zum Schmunzeln. 
 
 
 
 
 
 
 
Volksverlag Elgg, 1993 
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Personen: 
 
Frau Dr. med. Monika Ganz, Ärztin in Bachmatten, etwa 40-jährig. 
 
Herbert Neukomm,  Kunstmaler, etwa 30-jährig, lebt mit 

  Monika Ganz zusammen. 
 
Armin Gurtner,   Sonnen-Wirt, Gemeindepräsident von 

  Bachmatten, um die fünfzig. 
 
Peter Kolb,   Gemeindearbeiter, etwa 25-jährig. 
 
Rita Dörig,    Serviererin in der "Sonne", Peters 

  Freundin, etwa 20-jährig. 
 
Beat F. Grünewald,  Transportunternehmer, um die vierzig. 
 
Ernst Wipf,   Dorfpolizist, um die dreissig. 
 
 
Ort: 
 
Die fast idyllische Landgemeinde Bachmatten. Wir sehen 
abwechslungsweise in die in ein Wäldchen eingebettete Abfalldeponie 
und in die Arztpraxis von Monika Ganz. 
 
 
Zeit: 
 
Gegenwart 
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1. Bild 
 
 In der Abfalldeponie. Peter Kolb, sommerlich 

gekleidet, mit Arbeitshandschuhen und Walkman 
ausgerüstet, trägt einen Berg verschweisster 
Plastiksäcke ab. Er bewegt sich zwischendurch 
nach seiner Kopfhörermusik. Vor dem Plastikberg 
steht Kolbs Moped mit einer Sporttasche auf dem 
Gepäckträger. Vielleicht Windrauschen in den 
Bäumen und Vogelgezwitscher. Gemeindepräsident 
Gurtner nähert sich, bleibt stehen, schaut Kolb 
einige Zeit zu, ohne dass dieser es merkt, kickt ihm 
eine rostige Büchse vor die Füsse. Kolb erschrickt, 
sieht Gurtner, zieht die Hörknöpfe aus den Ohren. 

 
Kolb: Hoppla, höche Bsuech! Der Herr Gmeindspresidänt 

pärsönlech ir Abfallgruebe! Tag, Armin! 
Gurtner: Tag! - Das sy jitz also die Seck... Hei si der gseit, wi 

mängi Ladig dass si no bringe? 
Kolb: So öppe zwänzge, hei si gmeint. 
Gurtner: (hebt mit einer Hand einen Sack hoch.) Da lüpfsch 

der ömel ke Bruch! 
Kolb: Aber Platz nimmt dä Plunder! Zwänzg so Ladige - de 

isch ja das Loch fasch voll! 
Gurtner: We die Seck richtig bygelisch... 
Kolb: Mit em Bygele wärde die nid chlyner. Was isch 

überhoupt drin? (Er drückt mit beiden Händen an 
einem Sack herum.) Zum Gspüren isch's wie 
Holzspän. 

Gurtner: Kunststoffspän, het der Grüenewald gseit. Er heig der 
Uftrag vor e Fabrigg in Ottikon. Die heige dert es Zytli 
am ene nöjartige Kunststoff umepröblet. 
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Kolb: (schaut auf die Armbanduhr.) Zänipouse. (Er holt 
die Sporttasche vom Moped, packt ein Sandwich 
und eine Thermosflasche aus.) 

Gurtner: Die hesch doch no gar nid verdienet! 
Kolb: (pikiert.) Wi meinsch das? (Er beisst in sein 

Sandwich.) 
Gurtner: Friss mi nid o no grad uuf! E Spruch masch doch no 

verlyden, oder? 
Kolb: Die Büez hie isch weisgott ke Schläck! 
Gurtner: Aber es isch wenigstens Büez, oder? 
 
 (Kolb kaut, ohne eine Antwort zu geben.) 
 
Gurtner: Chies hesch ja däm Grümpel em Schluss nümme 

chönne säge. Und so bringt is die Gruebe ömel no 
öppis y. 

Kolb: We si voll isch, chöi mer ja den es Dänkmal drufstelle 
u z ringsetum Rasen aasäie. De hätt Bachmatte den es 
Gurtner-Pärkli! 

Gurtner: Verdient hätt is bigoscht! Mit em Enz als 
Gmeindspresidänt wär nämlech mit däm Loch nüt me 
passiert. Und d Langloufloipe isch schliesslech o mys 
Chind. - Weisch, was das für es Gfüehl isch, nächscht 
Winter, we du d Loipefräse underem Hindere hesch? 

 (Mit einem Blick auf Kolbs Moped.) Das isch de 
öppis anders als dy rostig Christeverfolger! - Alles i 
allem het sech's doch für di o ganz schön glohnt, oder? 

Kolb: Aber wen i mit dene Flugbletter gägen Enz wär 
verwütscht worde... so richtig Schiss han i ersch 
hindedry übercho. 

Gurtner: Klar, es gwüsses Risiko isch es gsi. Derfür hesch jitz 
als fest aagstellte Gmeindarbeiter e krysesichere Job! 

Kolb: (grübelt.) Em Enz göng's gar nid guet, psychisch... 
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Gurtner: Dä mit syne Schnapsidee! So eine hei mer doch 
irgendwie müesse bodige, oder? - I ha der ja garantiert, 
die Gschicht vom Massagesalon blyb an ihm chläbe, da 
chönn er nächhär verzelle, was er wöll. (Er schaut 
demonstrativ auf die Armbanduhr.) So, aber jitz lan 
i di la wyterarbeite. - Söll i der Rita e Gruess vo der 
usrichte? 

Kolb: (steckt die Thermosflasche wieder in die 
Sporttasche, klemmt die Tasche auf dem 
Mopedgepäckträger fest.) Mach das! 

Gurtner: Syt i d Rita ha, chöme si sogar vo Eggwil zue mer 
übere i d Sunne. (Kolb reagiert nicht.) Mit dere Frou 
isch scho öppis los! Es Sytesprüngli wär mer die scho 
wärt... 

Kolb: Pass uuf, da verstan i de gar ke Gspass! 
Gurtner: (lacht.) Ke Angst, my Alti o nid! (Er geht ab.) 
 
 (Kolb steckt sich die Hörknöpfe in die Ohren, 

schaltet den Walkman ein, trägt einen Sack nach 
hinten.) 
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2. Bild 
 
 Abends in der Arztpraxis von Monika Ganz. An den 

Wänden mehrere Bilder, die Monikas 
Lebenspartner Herbert Neukomm gemalt hat. Das 
grösste Bild ist mit einem Tuch verhängt. Ab 
Tonband südamerikanische Musik. Neukomm 
spannt eine fantastische Girlande durch das 
Sprechzimmer, stellt auf dem Schreibtisch eine 
Flasche Rotwein und zwei Gläser bereit, richtet eine 
Spotlampe auf das verhängte Bild, schaltet das 
Tonbandgerät ab, öffnet die Tür, ruft: 

 
Neukomm: Frou Ganz, bitte! (Er setzt sich rasch hinter den 

Schreibtisch.) 
 
 (Monika Ganz tritt ein, schaut sich mit gespielter 

Schüchternheit um, bleibt vor dem Schreibtisch 
stehen.) 

 
Neukomm: Sitzet doch bitte ab, Frou Ganz! (Sie setzt sich.) Dir 

heit also Geburtstagsbeschwärde? 
Ganz: Ja. 
Neukomm: Syt wenn? 
Ganz: Syt hütt morge. Scho grad bim Ufsta sy si cho. 
Neukomm: Soso. U wi üssere sech die Beschwärde? 
Ganz: D Arbeit gluschtet mi nid, i möcht mi der ganz Tag la 

verwöhne, i bi gschänksüchtig, mues ypackti Sache 
grad sofort uspacke. 

Neukomm: (stirnerunzelnd.) Die typische Symptom. Heit dir 
settigi Beschwärde scho meh gha? 

Ganz: Ja, Herr Dokter, regelmässig einisch im Jahr. 
Neukomm: Ds klassische Malum anniversarium. An sich nid 

bösartig, aber chuum z kuriere. 
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Ganz: (gespielt erschrocken.) Würklech? 
Neukomm: Ja, aber zum Glück lö sech d Symptom erfolgrych la 

bekämpfe. 
Ganz: Meinet der, Herr Dokter? 
Neukomm: Was heisst da: meine? I bin e Kapazität uf däm Gebiet: 

I weis! Am beschte fö mer mit der Behandlig grad a. 
 
 (Er entkorkt die Flasche, füllt die beiden Gläser, 

streckt Monika Ganz ein Glas hin. Sie steht auf, 
nimmt es entgegen.) 

 
Neukomm: Liebi Frou Ganz, i wünschen Öich vo ganzem Härze 

alles Guete und Schöne zu Öiem Geburtstag! (Sie 
stossen an, trinken einen Schluck.) Dermit hätte mir 
der erschti Teil vor medizinische Behandlig erfolgrych 
abgschlosse. Jitz stelle mer d Gleser churz ab, für dass 
mer d Händ frei hei für e zwöit Teil. 

  
 (Sie stellen die Gläser ab, er umarmt und küsst die 

"Patientin".) 
 
Ganz: Aber Herr Dokter! 
Neukomm: Da git's kes Aber. Je inniger, desto würksamer! 
Ganz: Syt dir de o sicher? 
Neukomm: Hundertprozäntig. (Sie umarmen und küssen sich 

innig.) Gspüret der schon e Besserig? 
Ganz: Doch, ja, i gloube scho - d Beschwärde hei gwüss e 

chli naagla. 
Neukomm: Gäbe mer sicherheitshalber no ne Zuesatzdosis. 
 
 (Sie fallen sich wieder in die Arme, er sagt plötzlich 

in sachlichem Ton.) 
 
Neukomm: So, Frou Ganz, jitz hocket wider ab, mit em Blick uf 

das Tuech dert a der Wand! (Sie führt die Anweisung 
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aus; er stellt sich neben das Tuch.) Mir chöme zum 
dritte u letschte Teil vor Behandlig. (Er enthüllt sein 
Bild "Harlekin mit Chamäleon auf dem Arm". 
Monika Ganz springt begeistert auf.) 

Ganz: Fantastisch! Du bisch der best Arzt, won i mir gäge 
Geburtstagsbeschwärde cha vorstelle! (Sie fällt ihm 
um den Hals.) Das isch ja wunderbar, wi du mi 
verwöhnsch! 

 
 (Sie treten beide etwas zurück, betrachten das Bild.) 
 
Neukomm: Das isch ne jitz äntlech, my Harlekin mit em 

Chamäleon uf em Arm. 
Ganz: Du bisch e Farbezouberer! (Sie nimmt die Flasche, 

schenkt nach.) Uf dys Meisterwärk! 
 
 (Sie stossen an, trinken, betrachten wieder das 

Bild.) 
 
Neukomm: Es isch eso farbig, dass es die beide dert fasch erschlat. 

Bim Ufhänke isch mer das no nid ufgfalle. Vilecht 
sötte mer die beide dert ustuusche. Oder wenigstens 
das rächts wägnä u derfür... 

 (Während des weiteren Gesprächs hängen sie nach 
und nach alle Bilder um, nur der Harlekin bleibt an 
seinem Platz. Sie treten immer wieder zurück, 
wägen ab, erproben eine neue Variante.)  

 
Neukomm: I ha übrigens hütt morgen e Grossuftrag übercho. - U 

wen i das hie ufhänke? (Er wechselt ein Bild aus.) 
Ganz: (prüfend.) I weis nid so rächt... E Grossuftrag, hesch 

gseit? 
Neukomm: Won i nach em Ychoufe bi a der "Sunne" verbycho, 

isch der Gurtner under der Tür gstande u het mi gfragt, 
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ob i Zyt fürn es Käfeli heig. (Er hängt das Bild 
wieder um.) Oder isch es amänd eso doch besser? 

Ganz: Eigentlech gar nid schlächt. Aber jitz würkt ds chlynere 
dert chli verlore, dünkt's di nid o? 

Neukomm: Vilecht. (Er wechselt das kleinere Bild gegen ein 
grösseres aus.) 

Ganz: Wott sech der Gurtner öppe la porträtiere? Ächt ire 
Ritterrüstig? Das gäb en edle Helge für über ds 
Cheminée im Sääli! 

Neukomm: Vo dir hätt er übrigens o gärn e Bytrag. 
Ganz: Du machsch's de ömel o rächt spannend! Mues ihm 

öppis gäge Durst verschrybe? - Hanget das so nid e chli 
tief? 

Neukomm: I cha ja de nöji Stiften yschla, we mer is grundsätzlich 
entschide hei. - Er het mer also es Käfeli ufgstellt. I 
chönn gärn o ne ghörige Gutsch Brönnts dryha, zum 
ene rächte Künstler ghöri ja sicher o ne rächte Schluck 
zur rächte Zyt. I ha dankend abglehnt. 

Ganz: Hättsch dys Künstlerimage nid es bitzeli besser sölle 
pflege? 

Neukomm: Du, so am Morge seit mer das würklech nüt. - 
Irgendwie stört mi jitz dä Rahme. U we mer das hie 
überehänke? 

Ganz: Meinsch? 
Neukomm: Also ender nid? - Ja, u du het er gseit, Duzis chönni 

mer ja o ohni Geischtlechs mache. Drufabe het er mi 
gfragt, ob i o so chönni male, dass me gsächi, was es 
söll sy. 

Ganz: So eim cha ja nume der kapitalistisch Realismus gfalle! 
- Jitz bisch also Dutzis mit däm Ma? 

Neukomm: Was isch mer anders übrigblibe? - Vori isch's entschide 
besser gsi. I hänke das da wider zrügg. 

Ganz: Uf Gratisrundine u ds Duzismache het dä sy ganzi 
Karrieren ufboue. 
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Neukomm: Und uf jovials Schulterechlopfe o no. Churz, i söll im e 
Gruppe Langlöifer a d Wand male. Er wöll mi 
aaständig derfür zale, me mües nume dütlech gseh, 
dass es Langlöifer syge. 

Ganz: Das hänkt no liecht schreg. - De isch's em Gurtner also 
ärnscht mit em Langloufzentrum Bachmatten? 

Neukomm: (hängt das Bild gerade.) Guet so? 
Ganz: Wi mit der Wasserwaag. 
Neukomm: Stell dir vor, wivil Hunger u Durst die Langlöiferei i ds 

Dorf bringt! 
Ganz: U wivil Outo! Hesch ihm zuegseit? - Wie wär's, we mir 

jitz no die beiden underenand würden ustuusche? 
Neukomm: (tut es.) Meinsch eso? 
Ganz: Ja. - Oder bysse sech jitz die beide Grüen? - Du hesch 

ihm also zuegseit? 
Neukomm: I han ihm versproche, i wöll mer's la düre Chopf ga. 

Sympathisch isch mer dä Gurtner ja o nid. Syt de 
Wahle scho grad gar nümm. Das anonyme Flugblatt 
gägen Enz, das isch doch garantiert us syre Chuchi 
cho! 

Ganz: So finden i's nid schlächt. - Em Enz göng's übrigens nid 
guet. Sy Frou het mer chürzlech klagt, er äss sider 
chuum meh rächt, heig hüüfig Magebrönne, aber zum 
Arzt wöll er nid, scho gar nid zur e Frou Dokter. 

Neukomm: Het si öppis vo de Flugbletter gseit? 
Ganz: Das syg alles erstunken und erloge. - Chumm, für hütt 

lö mer die Bilder eso. Mir gfallt's. 
Neukomm: Wi du meinsch. (Er wirft zwischendurch trotzdem 

noch prüfende Blicke auf die Bilder.) 
Ganz: Ihre Ma heig gar nid gwüsst, dass oben i däm Huus e 

dubiose Massagesalon syg. Er heigi numen undeninn z 
tüe gha, bim ene Verträter für biologischi 
Schädlingsbekämpfigsmittel. U won är us däm Huus 
syg usecho, heig ne eine fotografiert u syg de sofort 
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verschwunde. Er chönn nid emal meh säge, was für ne 
Haarfarb dä gha heigi. Sicher syg's e Handlanger vom 
Gurtner gsi. 

Neukomm: I malti em Gurtner allwäg o gschyder der Tüüfel a d 
Wand als es paar bünzligi Langlöifer! 

Ganz: Dass er die de o im Summer ar Wand hätt, störti ne de 
nid? 

Neukomm: I han e gfragt. Er het gmeint, für e Langlouf chönn me 
ruehig ds ganze Jahr Reklame mache. U vo dir hätt er 
gärn e grossi signierti Foto un e Spruch, so im Sinn vo: 
Auch Frau Dr. med. Monika Ganz meint: Langlauf in 
Bachmatten - Ihrer Gesundheit zuliebe! 

Ganz: Und vergessen Sie nicht: Langläufer leben länger! - 
Fragt sech nume, für was! 

Neukomm: Zum länger chönne langlöifle natürlech. 
Ganz: Dä cha mi filme! 
Neukomm: I möcht das Wandbild ja o lieber nid male. Andersyts 

hei mer is entschlosse, i däm Dorf z läbe, u der 
exklusiv Künstler wett i hie ja o wider nid spile. 

Ganz: Bring ihm doch eifach e chli ne verruckten Entwurf! 
Neukomm: Meinsch? 
Ganz: Klar. (Sie zieht ihn vor das neue Bild.) Stell der vor, 

dys Chamäleon hätt sech em Gurtner statt em Harlekin 
aapasst! 

Neukomm: De chönnte mer das Bild grad i Chäller stelle! (Sie 
prosten sich lachend zu.) 
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3. Bild 
 
 Ein warmer Sommertag in der Abfalldeponie. 

Hinter dem Berg von Plastiksäcken steigen 
Rauchschwaden auf. Man hört ein Auto 
heranfahren. Der Motor verstummt. Eine Autotür 
wird zugeschlagen. Gurtner tritt auf, schaut sich 
um. 

 
Gurtner: Kolb! Kolb! 
 
 (Es bleibt still. Er blickt sich noch einmal um, 

nimmt dann einen Plastiksack auf, geht nach 
hinten, wirft ihn ins Feuer, atmet den Rauch ein, 
kommt zurück, holt einen zweiten Sack, wiederholt 
das Experiment, während Kolb, sein Moped 
stossend, auftaucht. Er stellt das Moped gegen den 
Plastikberg.) 

 
Kolb: (halblaut.) Schysmotor!  
 
 (Er wischt sich den Schweiss von der Stirn, sieht 

Gurtner im Rauch hinten stehen, beobachtet ihn, 
versteckt sich hinter dem Plastikberg, sobald 
Gurtner zurückkommt. Gurtner ergreift einen 
dritten Sack, ohne dass er Kolb bemerkt hätte. Kolb 
niest überlaut, Gurtner fährt zusammen.) 

 
Gurtner: (erblickt Kolb; halb erleichtert, halb gereizt.) De 

bisch also doch da! Hesch öppen im Versteckte 
pfuuset? 

Kolb: My Göppel isch mer bim Brüggli voren abgstande. 
Gurtner: U du hesch ne schön gmüetlech dahäre gstosse? 
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Kolb: (sauer.) Gmüetlech isch anders. - U du? Het dir d Frou 
Dokter verschribe, du söllsch e chli vo däm gsunde 
Röichli cho inhaliere? Öppen als 
Lungechräbsprophylaxe? 

Gurtner: Mach kener fule Sprüch! I ha nume wölle cho luege, ob 
mit der nöie Ladig zwägchunnsch. 

Kolb: (hustet.) Was heisst da zwägcho? Gringweh han i syt 
geschter, u d Ouge brönne mi o die ganzi Zyt! 

Gurtner: Zwe, drei Tag, u dä Plunder isch wäggschmulze wi der 
färndrig Schnee. E richtige Glücksfall, dass das Züüg 
vo sälber aagangen isch. Süsch hätte mer d Gruebe ja 
jitze scho fasch voll. 

Kolb: Wi me's nimmt. 
Gurtner: Was wosch dermit säge? 
Kolb: Vor em Mittag isch der Enz verbycho... 
Gurtner: Er wott doch nid öppe Tänz mache wäge däm Röichli? 
Kolb: Wär das Gift aazündet heigi, het er wölle wüsse. Das 

syg bestimmt illegal, so öppis z verbrönne. Der Wind 
wäji ihm die Souerei grad voll i sy Garte. 

Gurtner: Das isch ja lächerlech! Da stinke syni biologische 
Sprützmitteli weisgott meh als das Röichli. Söll er sech 
doch i sym Bio-Salon wider go la der Schwanz 
massiere! 

 
 (Kolb holt den Walkman und die 

Arbeitshandschuhe aus der Sporttasche auf dem 
Gepäckträger.) 

 
Kolb: Erloubt wär's sicher nid worde. 
Gurtner: Wi meinsch? 
Kolb: Eigentlech dörft me doch so öppis numen iren Aalag 

mit guete Filter verbrönne, oder? 
Gurtner: Het der das o der Enz verzellt? 
Kolb: Bi däm gruusige Rouch wär i dänk o sälber drufcho! 
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Gurtner: Eigentlech, eigentlech! - U wen o! Mir chöi gwüss nüt 
derfür, dass die Waar het afa brönne! Und jitz mache 
mer halt ds Beschte us der Situation u lö grad 
müglescht alles la verschwinde. Wäg isch wäg, u furt 
isch furt! 

Kolb: Der Enz gloubt nid, dass das Züüg vo sälber Füür 
gfange het... 

Gurtner: Aha, dertdüre wäit der Wind! 
Kolb: Er heigi da son e Verdacht - meh het er nid wöllen 

userücke... (Er reibt sich die Augen, greift sich an 
die Schläfen.) 

Gurtner: Du hesch ihm wohl öppe nüt gseit? 
Kolb: Vo was meinsch? 
Gurtner: He dänk vo dym Chopfweh u vom Ougebrönne, vo was 

süsch? 
Kolb: Natürlech nid. - Was, wen er dä Deponiebrand 

wytermäldet? 
Gurtner: Dä fys Kärli! U de öppe no bhouptet, i heig ne gleit - 

oder du i mym Uftrag! (Er geht nach hinten.) Dä söll 
sech ja hüete, dä! (Er bekommt einen Hustenanfall. - 
Kolb grinst.) Grins nid so blöd! (Er pflanzt sich vor 
Kolb auf.) Es isch der hoffentlech klar, dass mer d 
Loipefräsi nume chöi finanziere, we d Deponie ir 
nächschte Zyt no öppis ybringt! 

Kolb: Sunneklar, Chef! Vilecht het ja der Enz das Füürli 
sälber aagsteckt... 

Gurtner: Wi chunnsch uf das? 
Kolb: He, für drufabe der Verdacht uf di z länke, als Rach... 
Gurtner: Da wär i jitz sälber nid drufcho. Merci, Pesche. Du 

bisch ja schlöier, als i gmeint ha! 
 
 (Rita Dörig kommt auf dem Velo angefahren.) 
 
Kolb: Danke für ds Komplimänt, Chef! 
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Dörig: Herr Gurtner! (Sie klemmt sich die Nase zu.) Läck, 
schmürzelet da gruusig! Tschou Pesche! (Sie blinzelt 
ihm verschmitzt zu.) Herr Gurtner, der verträter vo de 
Loipemaschine möcht mit ech rede. Er het ech zersch 
im Gmeindhuus gsuecht und isch de i d Sunne cho u 
wartet jitz uf ech. 

 
Gurtner: Ou verruckt, das han i total verschwitzt. Aber es bitzeli 

warte cha dä ja sauft, we me dänkt, was son e 
Maschine chostet. (Er geht Richtung Auto ab. Zu 
Rita:) Blyb mer de nid z lang bi dym Schatz! 

Dörig: Gwüss nid, bi däm Gstank! 
Gurtner: Jitz tuet die o no zimperlech. Me chönnt ja meine, ds 

Bachmatte tüegen alli parfümiert furze! (Er geht ab.) 
 
 (Man hört das Zuschlagen der Autotür. Der Motor 

springt an, der Lärm entfernt sich. Rita Dörig und 
Peter Kolb fallen sich in die Arme.) 

 
Dörig: Jitze verstan i, dass du Chopfweh hesch übercho dervo! 
Kolb: Red mit em Gurtner nümme drüber, dä springt dir 

süsch no a Chopf! 
Dörig: Dä versuecht mer alben a anderi Stelle z springe! 
Kolb: Dä söll sech in acht nä, dä alt Glüschteler! 
Dörig: Geschter, bim Ufstuele, het er mer plötzlech es 

Sexheftli vor ds Gsicht gha u gseit, i mües es unbedingt 
aaluege, da sygi eini drin, wo mer glychi. 

Kolb: Däm giben i der Tarif de scho no düre, däm alte Bock! 
Dörig: Zum Glück isch sy Frou ir Ornig. Vor dere het er 

irgendwie Respäkt. Nächti het er ir Gaststube wider 
eso primitivi aazüglechi Witze grisse, dass ihm d Elsa 
drufaben i der Chuchi alli Herrgottsschand gseit het. 

Kolb: Also, wen er ufdringlech wird, muesch mer das 
unbedingt säge, gäll, das lan i nid zue! 
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Dörig: (umarmt ihn lachend.) De näme mer dä Herr grad 
zäme i d Kur... (Sie küssen sich.) Du, jitz mues i aber 
ga! (Sie löst sich aus seinen Armen.) U schnuf nid 
zvil vo däm Gift y! 

Kolb: Chasch mer ja de zum Geburi e Gasmaske schänke! 
Dörig: (geht zu ihrem Velo.) Bis denn het dä Plunder 

hoffentlech längst usgstunke! - Tschou, bis hinecht! 
Kolb: I chume so um die achten ir Sunne verby. U häb der 

Gurtner geng schön uf Distanz! 
Dörig: (fährt weg, lacht.) Mit em Chäshobel, we's mues sy. 

Dä macht eso schön fyni Schybli. 
 
 (Kolb schaut ihr nach, nimmt zwei Säcke auf, trägt 

sie nach hinten, wirft sie ins Feuer und kommt 
hustend wieder nach vorn.) 
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4. Bild 
 
 Regentag in der Deponie. Kolb in leuchtendem 

Regenschutz, Gurtner mit Schirm, Grünewald mit 
Lederjacke und Westernhut. In der Ferne 
Donnergrollen. Der Plastikberg türmt sich höher 
denn je. Das Feuer ist erloschen. 

 
Gurtner: (lachend.) We dä Deponiebrand nid sofort glöscht 

wärdi, mach er en Aazeig, het mer der Enz nächti 
droht. Jitze müesse mer nid emal meh d Füürwehr la 
usrücke. 

Kolb: I ha o nüt gäge dä Räge. 
Gurtner: So? 
Kolb: De git's ke Gringweh bi dere Sackbygerei. 
Gurtner: Da wäri de no gar nid sicher. Son e Gring wi dyne 

müesst eim ja eigentlech geng wehtue. (Er lacht 
forciert.) 

 
 (Grünewald fällt ein. Kolb schweigt beleidigt.)  
 
Gurtner: Der Herr Grünewald het sech übrigens bi der FIBRAG 

no einisch gnauschtens erkundiget: Die Abfäll sy 
absolut ungiftig! 

Grünewald: Stimmt: Si chöi problemlos abglageret wärde. 
Ohni ds chlynschte Risiko für d Umwelt. 

Gurtner: Hesch ghört, Kolb? Da cha der Enz lang dermit cho, er 
heig sech bi der Frou Dokter erkundiget, u die syg o 
der Meinig, die Sach chönnti schädlech sy. 

Grünewald: Isch das die mit ihrem Künstler? 
Gurtner: (grinst vielsagend.) Zäh Jahr jünger isch er als si u 

macht ere der Hushalt. (Er tippt sich an die Stirn.) 
We dä so chochet, win er malt - aber die zwöi chöi ja 
nachhär Tablette schlücke. (Diesmal lacht auch Kolb 
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mit.) Vorgeschter han i dä Neukomm, so heisst er, i d 
Gaststube ynegholt u ne gfragt, ob er mer es Wandbild 
mit Langlöifer chönnti male. Geschter isch er scho mit 
emene Entwurf aagrückt. I han ihm's grad i ds Gsicht 
use gseit: Die gseh ja uus wien e Schar vo 
Vogelschüüchine. (Gemeinsames Gelächter.) - So, 
Kolb, chönntsch wider öppis ga tue für dy Lohn. 
Überchunnsch süsch no Gringweh vom Umesta!  

 

 (Diesmal lachen nur noch Gurtner und Grünewald. 
Kolb wirft Gurtner einen erbosten Blick zu, beginnt 
die durcheinanderliegenden Säcke ordentlich 
aufzuschichten.) 

 

Grünewald: (leise zu Gurtner.) Vom Verbrönne hei si bi der 
FIBRAG ja ender abgrate. Aber ds Ablagere syg 
absolut kes Problem. 

Gurtner: (vergewissert sich, dass Kolb ihn nicht hören kann.) 
De isch doch die Gruebe innert Chürzi voll. Das ligt 
ganz eifach nid drin. Zmingscht presse müesst me dä 
Plunder chönne! 

Grünewald: Das chäm entschide z tüür. 
 

 (Lautes Donnergrollen.) 
 

Gurtner: Vilecht schlat is ja der Blitz dry... 
Grünewald: De gö mer gschyder, bevors tätscht! (Er schickt sich 

an zu gehen.) 
Gurtner: (ruft zu Kolb.) Chasch ja de i d Wärchstatt ga luege, 

ob d Motorsägesse wider i Gang bringsch, we's hie 
sötti z wüescht tue. 

Kolb: (dreht sich nur halb um.) I luege de... 
Gurtner: (im Weggehen zu Grünewald:) Humor het dä Burscht 

ja nid gra vil! - Wivil söll jitz no cho? 
Grünewald: Hmm - so öppe füfzäh Ladige sy's scho no. Es sygi halt 

meh fürecho als si dänkt heige, het der Fiechter gseit. 
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 (Donner. - Kolb schaut zum Himmel auf, greift 
dann wieder nach zwei Säcken. Man hört 
Autotüren zuschlagen, dann Motorenlärm, der sich 
entfernt. 

 
 
5. Bild  
 
 Im Sprechzimmer von Monika Ganz. Die 

Anordnung der Bilder hat noch einmal gewechselt; 
Blickfang ist nach wie vor der Harlekin mit dem 
Chamäleon auf dem Arm. Monika Ganz führt Rita 
Dörig ins Zimmer, bietet ihr einen Stuhl an, holt 
ihren Bürostuhl hinter dem Schreibtisch hervor, 
setzt sich zu Rita. 

 
Ganz: Bitte, Frou Dörig. 
Dörig: (unsicher.) Mir sy de nid öppe verhüratet, Frou 

Dokter. 
Ganz: (lächelnd.) I o nid, Frou Dörig. 
Dörig: Merci vilmal, dass i eifach so darf verbycho! 
Ganz: Öie Fründ heit der also nid chönne dervo überzüge? 
Dörig: Leider nid. Ender löi er sech der Chopf la amputiere, 

als dass er zuen ech chömm. 
Ganz: Das nähm ihm ds Chopfweh u d Sehstörige natürlech o. 
Dörig: (lächelt, wird dann aber sofort wieder ernst.) I 

mache mer so Sorge wägem Peter. Das isch doch nid 
normal: Letscht Wuchen isch's ihm zwöimal so 
schwindlig u schlächt worde, dass er het müessen 
erbräche. Und o das Ougebrönne, wo nid ewägg wott, i 
bi sicher, dass das vo dere Ghüderverbrönnerei chunnt. 

Ganz: Het der Herr Kolb vorhär nie über Chopfweh gchlagt? 
Dörig: Nid dass i mi chönnt erinnere. U so roti Ouge win en 

Albino-Chüngu... 
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Ganz: (verbeisst ein Lächeln.) Dir müesst ne unbedingt 
derzue bringe, dass er verbychunnt. U wen er nid wott 
zu mir cho, söll er zu mene anderen Arzt ga. Dir müesst 
versta, dass i nid eifach so vo der Beschrybig här chan 
e Diagnose mache. 

Dörig: D Frou Enz het ech doch o telefoniert! 
Ganz: Ja. Aber i cha ires Gmües nid sälber uf giftigi 

Rückständ hi untersueche. Da müesst e Spezialist häre. 
U dass die Herre Enz und Gurtner ds Höi nid uf der 
glyche Bühni hei... 

Dörig: Gloubet mer, i bi nid zuen ech cho, für my Patron 
schlächtzmache. Aber wen i gseh, wi der Peter - all die 
Chopfwehtablette jede Tag, das isch doch bigoscht o 
nid gsund. 

Ganz: Sicher nid. Nume müesst öie Fründ halt scho dermit 
yverstande sy, sech la z untersueche. I chönnt ja o e 
Husbsuech mache, wenn ihm das lieber wär. 

Dörig: Mängisch het dä son e herte Schädel! 
Ganz: Vilecht tuet er ihm ja o wäge däm weh. 
Dörig: (lächelt flüchtig, steht auf.) Also, merci vilmal u nüüt 

für unguet Frou Dokter. I hoffe, i chönni der Peter doch 
no... 

 
 (Es klopft.) 
 
Ganz: (steht auf.) Momänt!  
 (Sie begleitet Rita Dörig zur Tür, öffnet. Beide 

Frauen erschrecken: Herbert Neukomm steht unter 
der Tür. Sein Gesicht ist blutverschmiert. Um die 
rechte Hand hat er ein Taschentuch gewickelt.) 

 
Neukomm: Entschuldigung, dass i so yneplatze, aber i wäri froh... 
Ganz: Um Himmelswille, Herbert, was isch dir o passiert? 
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